33. Jahrgang. 


Eine Bitte an Herrn v. Stephan. 


Kerr v. Caprivi hat in der Rede, mit welcher 
er ſich im Abgeordnetenhauſe einführte, mit Recht 
hervorgehoben, daß bisher „manche Idee, mancher 
überall habe in Erfüllung gehen 
daß die erſte 
Zolge des Perſonenwechſels in Bezug auf die Re⸗ 
gierung die ſein werde, „daß die einzelnen Reſſorts 
eren Spielraum gewinnen als bisher“. 
ſich gewiß nicht nur auf Preußen, 
ſondern auch aufs Reich beziehen. Kerr v. Stephan 
der größeren Selbständigkeit 


Wunſch nicht { 
können”, und er hat angekündigt, 


einen größ 
Das wird 


ſcheint auch von d 
ſchon Gebrauch machen zu wollen. Es wird an⸗ 


ſchiedenen Wünſchen des Publikums enigegen⸗ 


für Sendungen von Druchſachen. Melleicht iſt Aus- 
ſicht vorhanden, daß Kerr v. Stephan wieder zu 
der ſegensreichen Reformihätigkeit gelangt, welche 
die erſte Periode feiner Wirkjamkeit an der Spitze 


und die ihm wohlverdienten Ruf in der ge⸗ 
fſammten civiliſirten Welt verſchaffte. Jede Maf- 
regel, welche mit ſeinem Namen verknüpft war, 
diente damals der Erleichterung des Verkehrs, 


deuiſche Reich hinaus über alle fünf Erdtheile, fo 
weit fie der Cultur erſchloſſen find. 

Als die der Zreiheit des Verkehrs feindliche 
Richtung in der Wiritſchaftspolitik zur Herrſchaft 
gelangte, fand fie auch bald auf dem Gebiet des 
Poſt- und Telegraphenweſens ihre Nachahmung. 
Die Freunde des Kerrn v. Stephan eniſchuldigten 
ihn damit, daß er nicht ſeinem eigenen Willen 
folge, ſondern einem höheren Willen entſprechen 
müſſe, der mehr Einnahmen auch aus dem Poil- 


und Telegraphenweſen verlange. Es wird ſich 
nun bald zeigen, ob das richtig geweſen iſt. Eine 


und nicht die unwichtigſte Erſchwerung des Ver⸗ 


kehrs, welche die zweite Periode der Wirkſamkeit 


des Kerrn v. Stephan gebracht hat, if die Ver ⸗ 
thenerung der Telegrammgebühren. Dieje waren 
in Preußen und Deutſchland ſchon früher höher 


als in anderen Ländern. Sie beſtanden in einem 


gleichbleibenden Grundtarif von 20 Pf. und einem 
Werihtarif von 5 Pf. pro Wort. Die Gebühren 
wurden nun auf 6 Pf. pro Wort erhöht, wobe 
d el, das Minimum der G 


jeitritten, baß übe ne D f 

rung vorliege, es ſollie vielmehr eine Reform ſein. 
Dies wurde dadurch zu erweiſen geſucht, daß durch 
den Wegfall der Grundtaxe gewiſſe Telegramme 
(zwiſchen 11 und 26 Worten) nun billiger ſeien. 
Wenn man ſich aber die Gebühren für jede Wort- 
zahl ausrechnet, fo. iſt die Verbilligung überall 
nur eine winzige; fie wird ſchon dadurch ausge ⸗ 
glichen, daß ſetzt die Zahl der Buchſtaben eines 
Wortes auf 15 beſchränkt iſt. Das große Publikum 
wird dabei beſonders bei kurzen Depeſchen über 
Familienereigniſſe mit betroffen. Kußer dieſer 
Dertheuerung der ganz kurzen Depeschen (bis 
zu 7 Worten) drücken die Gebühren für längere 
Depeſchen beſonders ſchwer, zumal wenn man 
unjeren Tarif mit dem anderer Länder vergleicht. 
Durch ganz Defterreih-Ungarn beträgt der Tarif 
. B. nur 2 Kreuzer, das find auch nach dem 
jetzigen höheren Curs der öſterreichiſchen Valuta 


Nilfahrt von Cairo bis Afiuan.*) 


Die Fahrt bis zum erſten Katarakt bei Attuan 
und zurück mit der Dahabiſe — Segelyacht — 
dauert ungefähr 60 Tage. Die Touriſtendampfer 
der engliſchen Reiſeunternehmer Thomas Cook 
u. Son in London machen dieſelbe Reife hin und 
1 in 21 Tagen und Poſtdampfer gehen in 

Tagen von Siut bis Aſſuan. 

Der Nil, von den Aegnptern benannt el Bahr, 
d. h. das Meer, durchſtrömt die Provinzen von 
Ober⸗ und Unierägnpten in einem ſchmalen, mit 
Ausnahme der anſchwemmung des Delta nirgends 
mehr als 30 Kilometer breiten Thale, mit dem 
einzigen Nebenthal des Fajum. Gelbgraue Kalk- 
ſteinberge begleiten den Strom auf beiden Ufern, 
mitunter ganz nahe herantreiend, dann nubiſcher 
Sandſtein und bei Aſſuan Granit. Bis zu ihrem 
Juße reicht das Fruchtland, durch Nilüberſchwem⸗ 
mung bewäſſert oder zur Zeſt des niedrigen 
Waſſerſtandes durch Schöpfmaſchinen aus den 
zahlreichen von der Regierung unterhaltenen Ka⸗ 
nälen, auf denen ſich auch der Verkehr bewegt. 
Wo das Ufer hoch ift, ſtehen die kupferrothen 
Fellachen in der Sonnengluth bis auf den Gürtel 
entkleidet in mehreren Etagen am Ufer überein- 
ander und fhöpfen das Waſſer bis auf die Höhe 
zer Felder. Die Gaklje, eine auf dem Gnitem 
unfererBangermafchinen beruhende Schöpfmaſchine, 
and urch Ochſen beirieben und iſt durch das 

1 u: Hohräder weithin vernehmbar. 

t im März war der Waſſer⸗ 


Nonat 
fand ſchon niedrig und Dahabijenier Dampfer 
jenen öfters auf Candbänken 195 Das Sieſgen 
des Nik beginnt in Aegnpten Anfang Juli; Bn⸗ 
fang Oktober erreicht der Fluß feinen höchſten 
Waſſerſtand und fällt von dann bis Ende Juni. 
Am Ufer, auf Sandbänken und niedrigen Inſeln 
giebt es zahlreiche Vögel. Durch ihre Größe 
fallen namentlich die vielen Pelikane auf; Störche 
und Reiher find häufig, aber der Flamingo iſt 
hier ſelten, — am Menzaleh-See iſt fein bevor⸗ 
zugter Standort. Unzählige Wachteln und Bach⸗ 
ſtelzen laſſen es fi hier in den üppigen Feldern 
wogl fein, und an Naubvögeln it Buffard, Milan 
0 Beier. haufig, 
e Landſchaft ift bei Curor und Aſſuan groß- 
artig, außerdem aber oft Tage lang recht Won 
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gekündigt, daß die Poftverwaltung jetzt ver⸗ 
zukommen denke, u. a. auch bezüglich des Tarifs 


des preußiſch⸗deutſchen Poſtweſens auszeichnete 


und ſeine Wirkſamkeit reichte weit über das 


rat deſſe 
Herren find. ſogar ſoweit gegangen, zu ver⸗ 


hehrserſchwe⸗ a 
langen, daß der Etat aus dem Abgeordnetenhaufe 


8,50 Mk., im deutſchen Reich dagegen 
iſt aber fraglich, ob die Telegraphenverwaltun 


einen Nutzen davon hat. In DHeſterreich-Ungarn 


gilt es für „anſtändig“, daß man im telegraph 
ſchen Verkehr die Worte und Sätze nicht d 


Sparſamkeit wegen abhütze, in Deutſchland wird 
mit jedem Wort geknauſert, oft fo ſehr, daß der 
Empfänger aus den abgekürzten Gakbildungen 
garnicht entziffern kann, was der Abjender ge⸗ 


immer mehr zu längeren telegraphiſchen Bericht 
aus der Haupiſtadt gezwungen. . 

Herr v. Stephan wird ſich viel Dank erwerb 
und die „neue Kera“ würde gut eingeleit 
werden, wenn man dem Verkehr ünd der Preſſe 
in Bezug auf die Telegrammgebühren ähnlich 
günftige Verhältniſſe bieten würde, wie fie i 
Oeſterrreich⸗ Ungarn ſchon lange beſtehen. 1 


Deutſchland. i 1 
ea Berlin, 21. April. Nachdem das AB- 
geordnetenhaus die 3. Berathung des Etats, welche 


nicht weniger als 6 Sitzungen in Anſpruch ge- 
Kommen hat, endlich zum Kbſchluß gebracht h 


wird das politiiche iu bei den Derh 
lungen des Kauſes vorläufig wohl in den Hi 
grund treten. Nach der früheren Mittheilun 
Präſidenten des Kerrenhauſes wird dieſes ſeſ 
Plenarſitzungen am 25. wieder aufnehmen, 
aber bis dahin, wie in Ausficht geitelli word 
der Bericht der Finanzcommiſſion über den Ent 


wahrſcheinlich. Im letzten Jahre hat das ger 


i | Haus bekanntlich wiederholt Klage darüber ge- 


führt, daß ihm der Etat aus dem Abgeord 


n N ‚xD N eine ein 
e Are ae möglich je 


mindeſtens 3 Wochen vor Ablauf des Gtaisiahres 
zur Ueberweiſung komme. Wenn gleichwohl der 
Präſident des Herrenhaufes zu einer Zeit, da be⸗ 
kannt war, daß das Abgeordnetenhaus die 
3. Berathung des Etats erſt Mitte dieſes 
Monats beginnen werde, der Anſicht war, 
daß die Commiſſion des Abgeordnetenhaufes 
den Bericht bereits bis zum 25. feſtgeſtellt 
haben werde, fo ſcheint man dort die Anſprüche an 
die Etatsberathung erheblich herabgefnimmt zu 
haben. In weiteren Kreiſen wird man der 
erſten Sitzung des Kerrenhauſes nur inſoweſt 
mit Spannung entgegenſehen, als zweifellos iſt, 
daß Kerr v. Capribi dle Gelegenheit nicht vor⸗ 
übergehen laſſen wird, ſich dem Serrenhauſe 
vorzuftellen, und als zu erwarten iſt, daß der 
Miniſterpräſident bei dieſem Anlaß auf manche 


Nur das Intereſſe für die gewaltigen Denkmäler 
aus einer Zeit, wo Europa noch ganz der Cultur 
enibehrte, kann für manche Entbehrungen und 
Strapazen in dieſem zwiſchen Gand- und Stein⸗ 
wüſten gelegenen Flufnhal eniſchädigen. Auch der 
Sonnen-Untergang mit ſeinen roſigen Tinten 
und die Nächte am Nil, wenn der Vollmond mit 
ſilbernem zarten Schein die Felſen und Tempel 
fo zauberhaft beleuchtet, wie man es im Norden 
nicht fehen kann, werden unvergeßlich bleiben. 

Von Cairo bis Giut. der Faupiſtadt der Provinz 
Ober⸗Kegupten, bieten die Ufer wenig Inter⸗ 
eſſantes, wenn Sakkara bereits von Cairo aus 


beſucht ift, und fo benutzt man der Zeiterſparniß 


wegen die Eiſenbahn, welche uns in 10 ſtündiger 
ſtaubiger Fahrt dorthin führte. der Staub 
kommt nicht vom gut bewäſſerten Lande, ſondern 
von dem auf weiten Strecken nur aus Sand be⸗ 
ſtehenden Bahndamm, da Kies zur Feſtlegung 
deſſeiben nicht vorhanden iſt. 

Der Dampfer „Kleopatra“ führte uns am 
nächſten Morgen firomauf, — Nachts wird am 
oberen Nil an einer Station gehalten. Bon der 
erſten Dampfer-Station Belliane erreicht man 


nach zweiſtündigem Ritt in Abnbus den Tempel- | 


Palast, welchen Seti I. aus der berühmten 
19, Dynaſtie 1400 v. Chr. begonnen und den fein 
großer Sohn und Nachfolger Ramfes II. (Se oſtris) 
vollendet. Für die Geſchichte Kegyptens von großer 
Wichtigkeit iſt die auf einer Tempelwand befind⸗ 
liche Inſchrift: „die Königstafel von Abydus.“ 
Dieſelbe giebt die Namen der 76 ägypüſchen Könige 
von Mena, dem ſagenhaften erſten Pharao, in 
Memphis reſidirend 4400 v. Chr., bis auf Seti I. 
Nach Belligne folgt die bedeutende Stadt Kene, 
bekannt durch die maſſenhafte Fabrikation der 
hellgrauen poröſen Thonwaſſerkrüge, welche das 
Nilwaſſer vorzüglich fültriren und durch Ver⸗ 
dunſtung kühlen. 5 

Wer daran Gefallen findet, hat hier auch die 
beſte Gelegenheit, die Ghawazl (Tänzerinnen) bei 


arabiſcher Muſin ihre Kunſt ausüben zu ſehen. 


Auf dem dem Kene gegenüberliegenden Giromufer 
liegt der uralte Tempel von Dendera, der Göttin 
Hathor geweiht und von den Piolemäern und 
römiſchen Cäſaren nach den alten Vorbildern 
erneuert. a 

Das Schiff legt 
Theben, 
fordert: 


nun in Luxor an, dem alten 
ein gutes Hotel bietet Unterkunft. 


Mittwoch,? 


Sonntag Abend und. 
Preis pro Quart 


nur 3½ Pf. pro Wort. Der Worttarif für 
100 Worte beträgt alſo in eee ne 
Das laſtet ſchwer auf den deuiſchen Verkehr. Es 


hauptſtädtiſchen Preſſe concurriren zu können 


Daß in vielen Corps nur reiche Studenten Aufnahme 


bereits vorliegen wird, iſt fürs erſte ſehr Un- 


digſte Y Nerdedn ::: 
mi A dieſen Wünſchen nur zustimmen 
und die Hoffnung aussprechen, daß das Mahn- 
wort des Kaiſers an die Offiziere auch in dem 
cer de der Studenten freudige Aufnahme finden 

werde. 5 | 


‚Diefe Verordnung ſei von Bedeutung. In ihrer 


welches einen mehrtägigen Beſuch 5 


Monta 


ec 


Erörterungen zurückkommen wird, welche ſeine 
Rede im Abgeordnetenhauſe 
Wenn die Ankündigung, daß Fürſt Bismarck in 
ner der nächſten Sitzungen des Herrenhauſes 


veranlaßt 


en 


cheinen werde, ſich beitätigt, fo wird man an- 
men können, daß derſelbe die Etatsberathung 
wartet. Herr v. Caprivi wird im Herrenhauſe 


fo daß eine Discuſſion über die Erklärung von 
Im Abgeord⸗ 


Erklärung nur möglich, weil als erſter Gegen⸗ 
ſtand auf der Tagesordnung die Generaldis- 


euſſton über den Etat figurirte. Im Herrenhaufe 


wird man die Gelegenheit zu einer Erörterung 
wohl erſt abwarten müſſen, da voraueſichtlich 
am 25. April kleinere Berathungen kommen, 
die ein Abſchweifen auf das Bebiet der allgemeinen 


Politik ausſchließen. 


[Kaiſerreiſe. ] In Altenburg wird der Kaiſer 


nunmehr am 3. Mai Nachmittags erwartet. 
* Im Auftrage des Sultans] wird in Berlin 


am 1. Mat der oltomaniſche General Sabit Paſcha 
aus Konſtantinopel eintreffen, um den bevor ⸗ 
ftehenden Proben mit rauchloſem Pulver bei- 
zuwohnen und ſeinem Monarchen dann Bericht 
zu erſtatten. Türkiſche Blätter melden, Sabit 
Paſcha überbringe dem Kaiſer Wilhelm eln groß⸗ 
herrliches Kandſchreiben. Das rauchloſe Pulver 
ſoll binnen kurzem auch in der oltomaniſchen 
Armee eingeführt werden. 


* [Gegen den Luxus der Corps.] Veranlaßt 


durch den Erlaß des Kaiſers über die Erganzung 


des Offijlercorps, hat das Centralcomité für den 
Verband alter Corpsſtudenten folgenden Antrag 


geſtellt: 
„Es möge beſchloſſen werden, in Erwägung, daß die 
gegenwärtigen Ausgaben ſich derartig gelteigert haben, 


finden können, wenn fie ihre Eltern nicht mit Sorgen 


9255 Al mit Schulden belaften wollen, hierdurch aber 
den 


orps viele brauchbare und tüchtige Kräfte ent- 
zogen werden, das Centralcomité zu beauftragen, bei 
dem nächſten Köſener Congreſſe die Wünſche des Ver⸗ 
bandes dahin auszuſprechen, daß in den acliven Corps, 
unbefcjadet der nothwendigen und angemeſſenen Re- 
präjentation, jeder nicht erforderliche Aufwand vermieden 
und namentlich die 8, OC.-Kusgaben auf das nothwen⸗ 


aß beſchränkt werden“ 


* Kleidung der Offiziere.] Der Kaiſer Toll ſo⸗ 
fort bei feinem Regierungsantritt eine nach der 
„Dresd. 31g.“ nicht veröffentlichte Verordnung er- 
laſſen haben, durch weiche es ben Olſhieren in 
der Armee verboten wird, Civilkleidung zu tragen. 


Begründung ſtehe ausdrücklich, daß die Offiziere 
ſolche Lokale, in denen ſie nicht in Uniform er⸗ 
ſcheinen dürfen, überhaupt zu meiden haben. 

* [3m „Reichsanzeiger“ ] iſt eine anerkennens⸗ 
werthe Aenderung vor ſich gegangen. Die Rubrik 
der „Zeitungs - Stimmen“ iſt weggefallen, in der 
bisher in der einſeitigſten Del die Auslafiungen 
einiger unbedingt regierungsfreundlichen Blätter 
und Blättchen zuſammengeſtellt waren. Häufig 


ENTE TEE ES ̃ ——. ̃—‚———— 
alte Königsſtadt lag auf dem rechten Nilufer, wo 
jetzt die Tempel und Obelisken von Luxor und 
die noch größeren Tempel-Ruinen von Karnak 
von ihrer einſtigen Pracht Zeugniß geben. Luxor 
gegenüber, auf dem ebenen, jetzt zum Theil gut 
bebauten Ufer bis weithin zu den Abhängen der 
lionfchen Berge lag die Nekropolis. Der Tempel 
von Luxor iſt ſeit 2—3 Jahren von den ein- 
gebauten Käufern befreit und freigelegt. Er 
wurde von Kmenthop III, (amenothes: der 
Memnon der Griechen, aus der 18. Oynaſtie) 
begonnen und wie ſo viele große Kunſtbauten 
von Ramfes II. vollendet. Drei verſtümmelte 
Koloſſal-Statuen dieſes Königs in ſitzender Stellung 
ſtehen noch aufrecht. Der Tempel iſt wohlerhalten, 
ſowie auch ein Obelisk, — ein zweiter kleinerer 
hier gefundener Obelisk ziert jetzt die Place de 
la Concorde in Paris. 

Die ausgebehntefte Tempel⸗Gruppe, welche vom 
alten Theben erhalten iſt, ſahen wir in Karnak, 
ungefähr ½ Stunde von Luxor. Man beſteigt 
den Kaupt-Pylon — 43 Meter hoch, 110 Meter 
breit — und überſchaut die Landſchaft und die 
gewaltigen Trümmermaſſen, die Tempel mit ihren 
Pylonen — Thore mit Relief. Darſtellungen der 
Gottheiten — und die TZempelhöfe. Bon der Er⸗ 
richtung bis zur Vollendung aller dieſer Bauten 
vergingen 2000 Jahre. Eines der großzartigſten 
Bauwerke aller Zeiten iſt der von den Gliflern 
der 19. Dynaſtie begonnene und von Ramſes II. 
vollendete hnpofinle Saal, eine bedeckte Halle von 
100 Meter Breite und 50 Meter Tiefe, in der 
jetzt 134 Säulen ſtehen. Die größten derſelben 
mit Kelch⸗Kapitälen find 21 Meter hoch, bei einem 
Umfang von mehr als 10 Meter. Ein Erdbeben 
im Jahre 24 n. Chr. wird auch hier viel zerſtört 
haben; von den Säulen liegen manche am Boden, 
andere find ſtark geneigt. Eine derſelben mit 
ihrem mächtigen Architrav an eine gegenüber ⸗ 
ftehende Säule gelehnt, iſt ein beliebter Gegen⸗ 
ſtand von Bildern. Nächſtdem feſſeln die hiſto⸗ 
kiſchen in Stein ausgeführten Bilder auf der 
Außenwand, die kriegeriſchen Großthaten des 
Königs Seti gegen die Alinrer und feines Sohnes 
Ramies gegen die Cheta verherrlichend, nach dem 
Helden-Gedicht des Peniaur uns aus Ebers Werken 
wohlbekannt. Bon zwei durch Thutmos I. 
(18. Dynaſtie) errichteten Obelisken fteht der 
eine 20 Meter hoch noch aufrecht. Noch 
wohl erhalten ift in einer anderen Zempel- 


früh. — Bestellungen werden in der Expedition, Kelterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
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hat. 


rausſichtlich ebenſo wie im Abgeordnetenhauſe 
die Ankündigung der Abſichten der Regierung in 
einer Erklärung vor der Tagesordnung abgeben, 
vorneherein ausgeſchloſſen iſt. 
netenhauſe war eine Erörterung der Capribl'ſchen 


10 


fanden ſich darin die gehäffigiten Angriffe gegen 
einzelne Parteien oder Perſönlichkeiten, jo daß 
ſich die Oppoſitlonsparteien öfter genöthigt jahen, 
im Parlament auf die Ungehörigkeit hinzuweiſen, 
daß das officielle Organ der Regierung ſich zum 
Sprachrohr leidenſchaftlicher Parteipolemikhergebe, 


ueber die Kuslieferung gewiſſer Documentel, 
weiche der jetzige Kalſer als Kronprim dem Fürsten 
Bismarck zur Einſicht mitgetheilt, follen, wie ſchon 
erwähnt, ſehr lebhafte Derhandlungen zwiſchen 
Berlin und Friedrichsruh ſchweben. Wie über 
Paris der Londoner „Morningpoſt“ berichtet wird, 
ſcheint es ſich dabei um Documente betreffs Ein- 
ſetzung einer Regeniſchaft zu handeln. 

* [Bar Beſeitigung der Kirchennoth in Berlin] 
find gegenwärtig von den zuständigen Behörden 
zwölf neue Berliner Kirchen theils in Angriff, 
ihells in Kusſicht genommen. Und doch reihen 
zwölf neue Kirchen — ſo ſagt man in kirchlichen 
Kreiſen — nicht weiter, als zur Deckung des Be- 
dürfniſſes, das jedes neue Jahr in Berlin dem bis- 
herigen Noihftand hinzufügt. Jährlich ziehen etwa 
50 000 Proteſtanten neu nach Berlin; rechnet man 
auf je 5000 eine Kirche, ſo wären jährlich zehn 
neue Kirchen zu vollenden, wenn der Nolhſtand 
wenigstens nicht größer werden follte Es könne 
deshalb — fo folgert man in jenen Kreiſen — 
neben der Freithäligkeit, ſowie der kirchlichen 


Steuerkraft und Anleihe ein großarliger Staats ⸗ 


beitrag ſchließlich doch nicht entbehrt werden. 


„[ Sachſen und die Kinderarbeit. ] Die amtliche 
„Leipz. 31g.“ wendet ſich in einem Leitartikel in 
Anbetracht der mit immer größerer Beſtimmtheit 
auftretenden Gerüchte, daß man auch in Deutſch⸗ 
land gewillt ſei, das Verbot der Kinderarbeit in 
den Fabriken bis zur Entlaſſung aus der Volks- 
a auszudehnen, gegen jede weitere Ein⸗ 

chränkung der Kinder beſchäftigung. Das klinge 
zwar wenig reformfreundlich, aber aus Gründen 
der internationalen Concurrenz und nicht zuletzt 
im Intereſſe der Arbeitnehmer erſcheine eine der ⸗ 
artige Forderung als nothwendig. Die letzteren 
ſeien vielfach auf den kleinen Nebenverdienst ihrer 
Kinder mit angewieſen, und viele derſelben feien 
auch froh, ihre Kinder ſelbſt in den Fabriken 
beaufſichligen zu können. Auf das Intereſſe der 
Arbeitgeber will das Organ der ſächſiſchen Regie- 
rung kein Faupigewicht legen. Jedenfalls läßt 
daß die Vertreter der fächſſſchen Regierung im 
Bundesrath wohl kaum für eine weitere Ein⸗ 
ſchränkung der Kinderarbeit zu haben ſein werden. 


Hamburg, 21. April. Keute Nachmittag iſt der 
Poſtdampfer „Marie Woermann“ angekommen. 
An Bord deſſelben befanden ſich Premierlieutenant 
Kling, bisheriger Leiter der Station Bismarch⸗ 
burg im Togogebiet, und fein Gecretär, als 
deren Fracht mehrere Kiſten mit der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ausbeute derſelben. Beide reiſen heute 
von Hamburg nach Berlin, Premierlieutenant 
Kling, welcher dem Vernehmen nach zum HYaupt- 
mann ernannt wurde, zu ſechsmonatlichem Urlaub. 


Lübeck, 21. April. Eine Verſammlung von 
Schneidern, Schneiderinnen und Näher innen 
beſchloß heute Abend, von einer allgemeinen 
Kundgebung am 1. Mai abzuſehen. Es geſchah 
zum erſten Mal, daß die Polizei Beteiligung von 
Frauen an einer Verſammlung geftaitete, 


Gruppe ein Pfeilerſaal, von Thutmos III. 
angelegt, dieſem großen ebenfalls der 18. Dunaſtie 
(1600 v. Chr.) angehörigen Eroberer, welcher fast 
alle Städte und Länder bis zum oberen Euphrat 
unter ägupliſche Ferrſchaft brachte. 

Es überſchreitet den zugemeſſenen Raum, um 
hier alle dieſe ausgedehnten Bauten zu ſchildern, 
nur ein von Minepiah, dem Sohne Ramies II., 
erbautes Keiligthum ſei noch erwähnt. Er regierte 
1330 v. Chr. und war der Pharao des Auszugs 
der Zuden aus Kegypten. Seine Kerrſchaft be- 
endete die berühmte 19. Dunaſtie und war keine 
glückliche. Nach ſeinem Tode, der aber nicht im 
rothen Meer erfolgt zu ſein ſcheint⸗ brachen 
innere Unruhen und Empörungen aus. 

Gerne kehrt man Abends noch einmal nach 
Karnak zurück, um ſeine großartigen Ruinen bei 
Mondſchein zu ſehen, und iſt die Sicherheit hier 
wie in ganz Aegnpten eine jo vollkommene, daß 
der Einzelne und auch Damen unbehelligt, nur 
vom Ejel-Zreiber begleitet, eine ſolche Partie allein 
machen konnen. (Sortf. folgt.) 


Die Spinne. Maus 
18) Roman von Hermann Keiberg. 
(Fortſetzung.) 

Abermals waren Sommer und Herbſt ver⸗ 
gangen. Die Zeit halte viel Unerwartetes geboren, 
die Menſchen in gutem, aber meiſt in ſchlechtem 
Sinne enttäufht und auch ſehr bald nach dem zu⸗ 
letzt Erzählten der Welt die Kunde gebracht, daß 
die Verlobung zwiſchen dem Staatsanwalt Egmont 
v. Lucius und Barbro v. Semidoff zurückge⸗ 
gangen ſei. 

Barbro faßte ihren Entſchluß noch in derſelben 
Nacht und ſandte Lucius den Brief am nächſten 
Mittag in die Wohnung. 8 

- „Dies iſt das dritte Schreiben“, hieß es wörtlich 
in demfelben, „das — ich anfange. Ob es fertig 
wird? Diesmal ift etwas, das uns dauernd 
trennt. Was zwischen uns ſteht und ſich ſehr 
breit macht, ift bei dir die Erkenniniß, gegen die 
du dich bisher immer wehrteſt, daß du dich doch 
gänzlich in mir geirrt haft. Warum haft du mir 
nicht geglaubt? Du findeſt wohl nie wieder einen 
Menſchen, der ehrlicher denen, die er liebt, ſeine 
Fehler zeigt und ſie davor warnt. Ich ſage nicht 
das Unvoriheilhafte von mir, um das Gegenthell 


Wrankteig. 

[Das Schiedsgericht wegen Guyana] Die 
Verhandlungen Frankreiche und Lollands be⸗ 
treffs der Abgrenzung von Guyana mußten 
wegen der Borbehaite, welche Kolland betreffs der 


Machtvollmommenheit des berelis auserwählten 


Schiedsrichters, des Zaren, machte, unterbrochen 
werden. Der Kaiſer von Rußland halte bekannt- 
lich das erbetene Schiebsrichteramt mit Rückſicht 
auf die gemachten Vorbehalte abgelehnt. Nach 
neueren Pourparlers haben, wie die „Pol. Corr.“ 
meidet, die beiden Staaten beſchloſſen, ſich dem 
Schiedsrichterſpruche, wie der ſelbe auch ausfallen 
ſollte, zu unterwerfen. 8 
Italien. 

Neapel, 21. April, In der Rede, welche Mag⸗ 
llani bei dem heute hier abgehaltenen Programm- 
Banket hielt, gab derſeibe der lebhafteſten Zu⸗ 
ſtimmung zu der von Kaiſer Wilhelm zum Wohle 
der Arbeiter ergriffenen Initiative Ausdruck. Was 
das Budget-Gleichgzwicht angehe, ſo würde dag- 


ſelbe wiederherzuſtellen fein mit 20 bis 30 Mill., 


die man aus einer Reform der Geſetzgebung über 


dle Spirituoſen und den Tabak gewinne, und 


g 
1 


- mit 80 bis 40 Millionen Erſparniſſen, die ſich in 


den Ausgaben für die Armee und die Marine 
machen ließen, ohne der Kraft und Feſtigkeit der 


j milſtäriſchen Organiſation zu ſchaden. Das Land 


| befinde ſich in einer Kriſis, noch aber ſei nichts 


1 


a 
N 


! 
. 


verloren. Die wirkſamen Mittel zur Abhilfe lägen 
in den Känden der Regierung und des Parla- 
ments, denen er feine. ehrliche Mitwirkung leihen 
werde, wenn die öffentliche Meinung ihn unter ⸗ 
ſtüge. (W. T.) 
Griechenland. 

* Frauenpetition.] 2800 Frauen Griechenlands 

haben der grliechiſchen Regierung eine Bittichrift 


‚eingereicht, worin ſie öffentliche Schulen für ſich 


verlangen und gewerbliche Ausbildung, welche fie 


befähigen, den Kampf um das Dajein entſprechend 
au / 


löſen. 5 f 
Braſilien. 


5 1 Pa merkwürdige Forderung Nach dem 
28. 


„E.“ zugegangenen Nachrichten aus Nio de 


: Janeiro haben die brafilianiihen Soclaldemo⸗ 


kraten, welche in neueſter Zeit eine rührige 


Agitation entfalten, auf ihr Programm neben den 
ſonſtigen Wünſchen auch die merkwürdige und 


gewiß ſelbſt ihre europälſchen Geſinnungsgenoſſen 


überraſchende Forderung geſtellt, daß die Re- 


gierung jeden Mann ſpäteſtens bei vollendetem 
30. Lebensjahre zwangsweiſe zur Egeſchließung 
veranlaſſen ſolle. ( 


Telegraphiſcher Gpecialdienit 


der Danziger Zeitung. 

. Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 22. April. Das Kbgeordnetenhaus fehte 
heute zunächſt die zweite Leſung des Secundär⸗ 
bahngeſetzes fort. 1 

Bei der Bahn Fagenow⸗Oldeslö bemerkt (bg : 
Rickert: Es iſt mir noch nicht klar geworden, warum 
eigentlich die frühere Abſicht, die Linie Über Mölln zu 


leiten, verlaſſen worden iſt. Die Vorgeſchichte hat einen 


gewiſſen politifchen Charakter. Ich will aber die Sache 


auf ſich beruhen laſſen, da ich annehme, daß der Eiſen⸗ 


bahnminiſter mit derartigen politischen Kückſichten nichts 
du ihun hat. Es iſt mir nicht klar erſichtlich, warum 


der Miniſter die Wünſche der Stadt Mölln ſo kurzer 
Land abgelehut hat. Ich nehme an, daß lediglich 
eiſenbahntechniſche Rückhſichten maßgebend geweſen ſind, 
würde aber bitten, wenigſtens bei der Foriſetzung der 
Bahn die Intereſſen der Stadt Mölln zu berüchſichtigen. 
Abg. Peters (nat.-Iib.) empfiehlt die Annahme der 
Linie, weil fie die nothwendige Verbindung der Elb⸗ 
herjogthümer mit dem Oſten herſtellt und bei dem 
Bau des Nord- Oſtſeekanals ſehr zweckmäßig iſt. 
Die Poſition wird darauf bewilligt und die Petition 
der Stadt Mölln für erledigt erklärt. Kuch ſämmiliche 
übrigen Linien werben in der Köhe der von der Re⸗ 
gierung geforderten Summen bewilligt. Auch die 
Forderungen für neue Geleiſe und andere Bau- 
ausführungen der Verbindungsbahn in Breslau, Er⸗ 
... TEE — —— 


zu hören, ‚fondern weil es fo ist. Ich gebe die 
Mittel an, durch die dieſe Schwächen und Nau⸗ 
heiten zu mildern und zu corriglren find, ich ändere 


mich, wenn man mich anders behandelt. e 
Ne 


um einen Charakter wle den meinen zu bee 
luſſen, ihn zu beſſern, braucht es ſehr lange 
eit, ſonſt iſt es eine Komödie, die man anderen 
ſo lange vorſpielt, bis man ſie ſelbſt glaubt. 
Alſo, wenn ich wirklich verſuchen wollte, eine 
andere zu werden, würdeſt du noch lange nichts 
davon ſpüren. Wenn ich viele Jahre mit dir 
leben würde, könnte es doch möglich ſein, daß 
du ſagteſt: „Alles noch ebenſo! Schade!“ Liebe, 
Güte, Nachſicht, alles das thut mir nur bis zu 
einem gewiſſen Grade wohl; dann macht es mich 
übermüthig, fördert meine ſchlechten Eigen- 
ſchaften oder ſchüchtert mich ein und ſchiebt vor 
mein wahres Weſen einen Riegel. Ich ſpiele 
dann ein falſches Spiel. Ich könnte von heute 
an llebenswürdig, ſanft, beſcheiden und hingebend 
ſein, wäre aber von dem Moment an für dich 
ein Buch mit ſieben Siegeln. Das aber iſt nicht 
der Zweck, wenn man ſich heirathet. Wir ergänzen 
uns ſehr wenig; ich erkenne es. Für die Ehe 
tauge ich ſicherlich nicht; dich würde ich jedenfalls 
grenzenlos unglücklich machen und mich dazu! 
Laß uns in Frleden und Freundſchaft ſchelden, 
denn ich will von dir gehen. Habe für alles Gute 


"Dank; ich empfinde es, was du mir warſt, welche 


ſeltenen Eigenſchaften du beſitzeſt, und niemand 
iſt mir gegenwärtig auf der Welt ſympathiſcher. 
Können wir nicht trotzdem Freunde bleiben. 


Egmont? Ich möchte es. Und nun lebe wohl! 


aus Morgen ſagte ich Mama, daß ich zu dieſem 
tichluß genommen bin. Du weißt, ich haſſe 
alle übertriebenen Ausdrücke, und du kannſt 
deshalb die Bedeutung meiner Worte ermeſſen, 
wenn ich dir ſage, daß es mich einen ſchweren 
Kampf kostete. Ich könnte ins Waſſer ſpringen; 
vielleicht wär's für mich und alle, die ich unglück⸗ 
lich mache, das Beſte. Aber ich will nicht, ob⸗ 
gleich vor der Fand jede Lebensfreude in mir er⸗ 
ſtorben iſt. Bitte, ſei gut! Komm nicht mehr 
auf die Sache zurück. Glaube, es iſt beſſer fo, 
es muß fein, Die Prüfungszeit hat's N 
8 arbro. 
Mama und Michael werden die Dinge be- 
ſprechen, die noch zu erörtern: Rücknahme des 
Kufgebols, Einrichtung und anderes. — Und wer 
vergißt den anderen zuerſt ganz?“ 
Lucius erhielt dieſe Zellen am Nachmittage, als 


fechtung erfahren. 


weiterung des Perjonenbahnhofs in Stettin werden 


bewilligt, ebenfo der Reit der Vorlage. 


Es folgt die zweite Leſung betr. den weiteren Erwerb 


von Eisenbahnen durch den Staat. 
Abg. Broemel (freiſ.): Ich nehme, nachdem einmal 
das Berftaatlichungsprineip eingeführt iſt, davon Ab- 


ſtand, mich principiell der Vorlage zu widerſetzen. Bei 


der Uebernahme der Privatbahnen durch den Staat 
ſucht letzterer ein möglichſt gutes Geſchäft zu machen, 


indem er die Gehälter der Beamten möglichſt niedrig 
fett. Man follte mehr Grundſätze der Billigkeit walten 


laſſen. Es iſt hier ferner eine Angelegenheit be- 
ſprochen worden, welche den Gegenſtand einer Menge 


von Petitionen bildet und über 70000 Eiſenbahn⸗ 
beamte betrifft, diejenige der Beamtenpenſionskaſſen. 


Während nämlich die übernommenen Beamten unver⸗ 
ändert zwei bis fünf Procent ihres Gehaltes als Bei- 
träge zur Beamten Penſtonskaſſe weiter abzuführen 
haben, wird ihnen, falls fie penſionirt werden, der 


Belrag der Penſion aus dieſer Kaſſe auf die Staals⸗ 


penſion angerechnet, jo daß alſo der Staat nur die 
Differenz zwiſchen der Kaſſen⸗ und Staatspenſton zahlt. 

Miniſterialdireckor Brefeld: Ich möchte bitten, 
dieſe Angelegenheit bei Gelegenheit der Berathung 
der betreffenden Petition zu erörtern. Es iſt 
dabei vor allem zu berückſichligen, daß 
die Beamten -Penſionskaſſen nicht lediglich aus 
Beiträgen der Beamten gegründet und erhalten 
worden ſind, daß vielmehr die Verwaltungen erhebliche 
Aufwendungen für die Kaſſen gemacht haben. Diefe find 
mit dem Ankauf der Privatbahnen in das Eigenthum 


des Staates übergegangen. Doppelpenſionen zahlt der 


Staat grundſätzlich nicht. 

Die Vorlage wird darauf angenommen, ebenſo die 
Anträge der Rechnungscommiſſton, die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen des Jahres 1888/89 nachträglich zu ge- 
nehmigen. Der Reft der Tagesordnung wird vertagt. 
Morgen iſt Schwerinstag, wo der Antrag Balan auf 
Herabjehung der Getreidetarife aus dem Often zur 
Berathung kommt. 

— Die Beamienbefoldungsuorlage wird jeden- 
falls an die Budgetcommiſſion überwieſen werden. 
Kuch im Nachtragsetat ſind einige Forderungen 
enthalten, welche ſchwerlich glatt das Haus paffiren 
werden, z. B. die Vorlage betr. den Berliner Dom, 

Die Beamtenbeſoldungsvorlage enthält mannig- 
fache Enttäuſchungen. Die Alterszulage für Lehrer 
ft wiederum dem discretionären Ermeſſen über- 
laſſen. Der Durchſchnitt für mehrere Kategorien 
iſt allerdings erhöht, aber nicht das Minimal- 
gehalt. Ein und ein Drittel Million werden für 
Stellenzulagen verlangt, dieſe vollſtändig der Mit- 
wirkung der Volksvertretung entzogen. Dieſer 
Theil der Vorlage wird jedenfalls ftarke An- 

— Die unterrichts⸗Commiſſion wiederholte 
über den Antreg Rickert betreffend Beginn und 
Ende der Schulpflicht ihren vorjährigen Beſchluß, 
welcher die geſetzliche Feſiſtellung des ſchul⸗ 
pflichtigen Alters vom 6. bis zum 14. Jahre 
verlangt. Die Erwägung, ob nicht der Anfang 
der Schulpflicht hinauszuſchleben ſei, wurde gegen 
4 Summen abgelehnt, Det Reglerungscommiſſar 
erklärte, daß die Regierung ein Geſetz über die 


Schulpflicht und Schulverſäumnſſſe vorbereite. 


Ob daſſelbe noch in dieſer Seſſion vorgelegt 
werde, ſei zweifelhaft. er: 


. Bremen, 22. Aptil. 


und die Kalſernacht „Kohenzollern“  paffirten 


heute Mitiag 12 Uhr den Weſerleuchtthurm 


nach See, 
Milhelmshafen, 22. April. (Privattelegramm.) 
Der Kaiſer traf Abends 7 Uhr an Bord des 


Lloyddampfers „Lahn“ an der Tete des Uebungs⸗ 


geſchwaders auf der hieſigen Rhede ein und 
landete um 9 Uhr. 


er aus Moabit zurückkehrte, wo er in einer Schwur⸗ 
gerichtsverhandlung, deren Gegenſtand die Ber- 


liner ſchon längere Zeit in großer Spannung 


erhalten, das Meiſterſtück einer Rede gehalten. 

Saft alle feine näheren Bekannien und Freunde 
waren zugegen geweſen, und noch am Tage 
vorher halle auch Barbro erklärt, fie wolle 
ihn einmal und zwar bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ſprechen hören. Aber ſie war nicht 
erſchienen, und obſchon die ganze furchtbare 
Qual im Herzen, hatte Lucius feines Amtes muſter⸗ 
haft gewaltet. 

Brigitte wollte ihm, als er den Brief ent- 
gegennahm, auf ſein Zimmer folgen, aber er 
wehrte ihr ſanft. 

„Ich komme gleich zu Tiſch. Bitte, geh nur 
voran!“ ſagte er, und fie ſchritt ihm, voll innerer 
Erregung, ins Speiſezimmer voraus. 

Bleich, ohne einen Blutstropfen im Geſicht, er- 
ſchien Lucius zehn Minuten ſpäter, nahm ſeine 
Schweſter, die mit ängſtlicher Spannung in den 
Zügen auf ihn zueilte, in die Arme, hielt ſie lange 
und flüfterte: g Auen 

„Dorbei! Wie ich gedacht — und ja — auch 
gewollt —“ 5 | 

Weiter kam er nicht, langſam floſſen die 
Thränen aus jeinen Augen — und dann ſetzte er 
ſich an ſeinen gewohnten Platz und nahm die 


Suppe aus der zitternden Hand ſeiner Schiöefter. 


„Sonſt etwas vorgekommen, Brigitte?“ fragte 
er nach kurzer Pauſe, ſich gewaltſam faſſend, in 
einem milden Ton. 

Sie ſchüttelte den Kopf. Sie vermochte nicht zu 
reden, aber auch nicht zu eſſen. 

Nun fah er empor. 

„Du ißt nicht, Brigitte? Deine Suppe ſchmeckt 
ſo gut, vortrefflich! Und ich war hungrig und er⸗ 
ſchöpft nach der großen Rebe, Es verlief alles gut. 
Und auch den Triumph hatte ich: der Mann iſt 
verurtheilt.“ € 

Sie Ihat, als ob ſie genau zuhöre, aber ihre 
Gedanken waren bei dem in ihren Augen herz⸗ 
loſen Geſchöpf, bei ihr, die das Lebensglück 
ihres Bruders vernichtet hatte. Sie liebte Lucius 
unſagbar, und fie hätte Barbro v. Semidoff er⸗ 
würgen können in dem Schmerz um ihren ge⸗ 
liebten Bruder. 

Lucius fühlte, was ſie bewegte, und in ſeiner 


edlen Seele hatte nur der eine Gedanke Raum, 


die zu vertheibigen, die ihm fo Ungeheures an⸗ 
gethan. . a 


0 der Schnelldampfer 
„Lahn“, an deſſen Bord der Kaiſer ſich befindet, 


Berlin, 22, April. Der „Reichsanzeiger“ be- | 


ſtäligt, daß die Einfuhr lebender Schweine aus 
Dänemark auf dem Seewege behufs Schlachtung 
in den Anhunfishäfen von dem Reichskanzler 


worden iſt. 


Er Die „Freiſinnige Zig.“ bringt folgende Mit⸗ 
thellungen über Keußſerungen Bismarcks beim 
Empfange des Centrelverbandes der deutſchen 
Induftriellen am Mittwoch: Auf Reußerungen des 


Bedauerns ſeitens der Deputation darüber, daß 


Bismarck ſeinen Abfchled genommen habe, be⸗ 


merkie derſelbe in unverkennbarer Erregung, er 
habe ſeinen Abſchied erhalten und wäre ſehr 


gern im Amie geblieben, wenn der Kaiſer es 
gewollt hätte. Der Jürſt nahm weiterhin Der⸗ 


anlaſſung, ſich über die undannkbarkeit der 


Menſchen zu beklagen; er halte ſich zu dem 


Glauben berechtigt, daß ein Miniſter, der ihm 


ſein ganzes Emporkommen zu verdanken habe, 


in Verbindung mit Kofbeamten gegen ihn ge⸗ 
wirkt und den Kaiſer gegen ihn aufzubringen ge⸗ 
ſucht habe. Um dieſes zu verhindern, habe er 
die alte Cabinetsordre von 1852 hervorgeſucht, 
welche den Verkehr der einzelnen Miniſter mit 
der Krone unter die Controle des Miniſterpräſi⸗ 
denten ſtellt. Der Kalſer habe ihm feine Conferenz 
mit Windthorſt zum Vorwurf gemacht, er aber 
müſſe es als Recht des Kanzlers betrachten, mit 
jedem „Reichsboten“ — dieſen Ausdruck gebrauch te 
Bismarck — ſelbſtändig zu verkehren. Jetzt glaube 
er allerdings, daß ihm mit dieſer Conferenz eine 
Falle geſtellt worden ſei. Windthorſt habe 
die Conferenz gewünſcht, aber fo unverſchämte 
Jorderungen gemacht, daß dieſe Forde⸗ 
rungen garnicht ernſt gemeint fein konnten. 
In ſachlicher Beziehung ſei er in Meinungs- 
verſchiedengeit mit dem Kalſer nur in 
Belreff der Behandlung der Arbeiterfragen ge⸗ 
zathen. Nach ſeiner Anficht müſſe das jetzige Dor- 
gehen der Regierung zur Züchtung von Social⸗ 
demokraten führen. — Klle dieſe Keußerungen 
wurden in einem größeren Kreiſe von Personen 
gelhan. welche nicht den Eindruck empfingen, als ob 
FJürſt Bismarck eine discrete Behandlung derſelben 
voraus ſetzte. Bei der Verabschiedung äußerte Graf 


der Tretmütle feines Amtes willkommen geweſen, 


Kanzler geblieben. 

Aliaccio, 22. April, Nach dem Frühſtück auf 
der Präfectur beſuchte Präfident Carnot namentlich 
das Koſpital und das Bonaparte» Haus. Die 
Menge acclamirte, und die Frauen ſtreuten als 
Willnommenszeichen Mals und Weizen auf den 


auf der Präfectur folgte ein glänzender Empfang 
im Stadthauſe und darauf eine Abend - Unter ⸗ 
haltung. Heute begiebt ſich Carnot nach Baftia. 


Valencia, 22. April. (Privatielegramm.) In 


Folge von Kufwiegelung durch die Anarchiſten 


Meeting beſchloß nach die Socialrevolutlon ver⸗ 


ſtrine in Scene zu ſetzen. 
Belgrad, 22. April. (Privattelegramm.) Die 


ſerbiſchen Armee bezüglichen Geſetzvorſchläge an. 
Die Neuuniformirung nach ruſſiſchem Muſter ſoll 
unverweilt erfolgen. Der Oberſt Eolak Antic 


„Ich weiß, was du benkft, Brigitte“, begann er 
und ſah fie mit einem Verſöhnung fordernden 
Blick an. „Und doch biſt du im Unrecht. Was 
Barbro gethan, iſt ein Ant ihrer gerechten Ehr⸗ 
lichkeit, ebenſo ſehr eine Rückſicht auf mich, als 
auf ſich ſelbſt. Nicht verdammen, eher bemit- 
leiden muß man ſie, und ich weiß es, — o, nein, 
nein, Brigitte, ſchüͤttle nicht den Kopf und weine 
nicht, mein liebes Mädchen, ſie trägt ſo ſchwer 
am Verzicht wie ich. So tief, wie ſie zu lieben 
vermochte, liebte ſie mich.“ 


„Aber ich will dir die gute Meinung, die du 
über Fe haft, und die nur ein Menſch 
mit einer ſolchen edlen Denkungsart, wie 
du ſie beſitzeſt, von einem anderen in 
gleichem Falle hegen kann, nicht nehmen. 


ſechs Monaten iſt Barbro wieder verlobt!“ 


Er erwiderte nichts, und nach einem langen, 
über andere, gleichgiltige Dinge. 

Nach beendeter Tafel fand. er, durch das Wohn- 
Ammer ſchreitend, eine Viſitenkarte auf dem Tiſch 
liegen, deren Anblick ihn ſehr erregte. 

„Brigitte, Brigitte!“ rief er laut ins Eßzimmer 


hinein. „Hier liegt ja eine Karte von Taffilo! War 5 
i auf Erden werden möge! — Unter dieſem Ge⸗ 


er denn hier?“ 


„Ja“, 


„Nein“, entgegnete Lucius, „du vergaßeſt nicht, 
aber du wollteſt mich durch ſie nicht erinnern, 
wie ſehr er an dem Kummer betheiligt iſt, der 
mich betroffen hat. Und ich weiß nich!“, — 


leben ſoll.“ . 
Nun ging er langſamen Cehritles in fein 


ie an dd ür ſchüch Fe eh 1 855 
eife an die Thür „hörte fie ihn ſchluchken 
b dich da bin als dein befter, 


und weinen. 1 


Der folgende Tag brachte Barbro Lucius’ Ant- 


wort. Frau v. Semidoff ſah ihre Tochter mit 
nach dem Vorangegangenen und aus den hier 
ſie das Schreiben erbrach. Noch hatte ſie die 
Hoffnung gehabt, daß es Lucius’ ruhiger Be- 


einem Ausdruck angſtvoller Spannung an, als 


ſonnenheit gelingen werde, Barbro von ihrem 
Entſchluß zurückzubringen, aber ſchon aus der 


Schnelligkeit, mit der Barbro die Zeilen durchlas, 


Ismail und Serbien verkehren aüffallet 
unter beſtimmten Vorſichtsmaßregeln gestattet Halle 


Herbert Bismarck noch, ihm ſei der Austritt aus 


aber für feinen Vater dauere ihn deſſen Ver⸗ 
abſchledung, denn derſelbe wäre ſehr gern noch 


Weg. Später fand eine Rundfahrt durch die Um- 
gebeeng der Stadt ſtatt. Nach dem großen Diner 


nimmt die Gährung unter den Arbeitern zu. 
Das geftrige von mehreren Tauſenden beſuchte 


herrlichenden Reden, am 1. Mai einen Maſſen⸗ 


Skupſchtina nahm die auf die Reorganifation der 


dem Geſeß von 1 ! 
es bedenklich ſei, dieſe in den laufenden Etat, alſo ehe 
.... TTT... 


„Ich denke anders, Egmont!“ fiel Brigitte ein. 


langen. Wie ihr, wurde es auch ihm un 
ſchwer, und nach Qual, Unruhe und Sehnfucht 
Darauf aber lege ich meine Fand ins Feuer: In 


Lucius fuhr zuſammen und ſtarrte vor ſich hin. 


ſagte fie, verlegen den Kopf ſenkend, 
„ich nahm ihn aber nicht an und vergaß, ſie 7. 
Dei. der menſchlichen Natur begründet, daß man, 
was man ſchätzt und liebt, auch beſitzen möchte. 


hier 
brach des Mannes Stimme — „wie ich's über⸗ 
Qual, der Schmerz. Und ferner: Mir ahnt, daß 


wurde zur uebernaume der Verbangetpehre 


commandirt. 5 
Nuſtſchuk, 22. April. (Privaltelegramm.): 


rufſiſche Dampfer; man be u . 
ſchmuggle Munition und Waffen in Rüge 
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* IStadtverordnetenſigung am 22, April. 
Verſißender Sr. Damme; Verweter des Naglſtrats 


r Hagemann, Elabfeäthe 
Licht, Dr. Samter, Trampe, Kahnert, Witting, 


chengemeinde l 
Abbruch ihres Beifchläges vor dem Pfarrhaufe in der 
e ee 
eſſelben fowie eines daneben liegenden Kofſtückes 
zur Sttaßenberbreſteg N 92 dem Kaufman 

90 Mh. Gegen die 5 

willigung der 750 Mk. hatte Fr. Dehlow 3 8 
Bedenken erhoben, ließ dieſelben je 0 12 


enſchmibt und Klein d Jen 
der Aal inen-Gemeifbe el ein 10 55 hmä 


günſtiges bezeichnet und die Ihleunige Befel 
des dortigen häßlichen Derhehrshinberhiffes 
"Es Tolät der abſcluß der dies] Gietg- 
Es folgt der Abſchluß der 5 18. 
arbeiten, indem nch die 9251 } | 172 
hebende Gemeinde-Einnommenſteuer auf 12584 
Mk. (davon 1253 157 von der Bi eilt un 
5000 Mark von Militärs Perſonen ai 
Privatbefig) feſtgeſetzt und zur Dechu 
der Kusfälle, Nückerſtattungen ü. . w. 
Beirag von 91 700 Mark in g 


wird. Darauf folgt die Balaneltuhg des Haupk. 
Etats in Gemeinſchaft mit der zwelten Defung Die 
ſämmtlichen Special⸗Etats. Der Etatsentwurf des 
Magiſtrais ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 
8 922 000 Mik. (229 525 Mh. mei als 18 
253 312 Dh. mehr als 1888/89 und 388 172. Ui 
mehr als 1887/88) ab. Bei den Special - us 
find bisher 1886 Mh. in Einnahme und 56 897 
DIR, in Ausgabe zugefeht, 7460 Mk. in Rural 
abgeſetzt. Jernere 50 000 Mu. erſte Bauräte 


Hr. Ehlers giebt zunächſt e en eingehenden eber- 


blick über den Etat und die hiftorifhe. Herkunft der 
Ueberſchüſſe aus den landwirthſchäfilchen Zöllen nach: 
885 (lex Huene), um zu zeigen, daß 


aus ihren feſt aufeinander geſchobenen Lippen 
und dem harten Kusdruck ihrer Züge erjah ſie, 
wie die Dinge ſtanben. EN 
„Nun, Barbro?” Be | 
„Hier!“ entgegnete das Mädchen und AN b 
ihrer Mutter den Brief hinüber; dann ſta fe 
auf, ging ans Fenſter und ftarrie hinaus. ü 
Es war wie damals, als Taſſtio ſich ab 


‚Reife begeben hatte. Aber wenn dleſer nich ei 
Baärbro 


Blick emporgewandt, fo ſah nun 
glaubte ihren Augen nicht trauen zu follen — 
Lucius zum Fenſter hinauf, blickte ſie, ohne zu 
grüßen, mit ſchmerzlicher Miene an und ging, 
raſch weiter. Sicher, es hatte ihn ſchon in der 
Frühe ruhelos getrieben, in ihre Nähe I 11 5 

agbar 


brauchten ſie beide nicht auszuſchauen. 
Inzwiſchen hatte Frau v. Semidoff den Brief 
gelefen, und es ſchien, als habe ſie der Eindruck 


der furchtbaren Wahrheit um Jahre älter gemacht. 
ſchweren Seufzer ſprach er mit feiner Schweſter 
Schreiben. „Und ſieh es nicht als ein inhaltloſes 
Wort an, wenn ich himufüge: 


„Es iſt gut, da du es fo willſt!“ lautete das 


Es iſt ſicher auf; 
wenn du glaubſt, daß du ohne mich doch glück 
licher durch die Welt gehen wirſt. — Ich behalte 


als vornehmſten Wunſch und Lebensgedanken 


den, daß dir, meine theure Barbro, das Beſte 


ſichtspunkte komme ich bei deiner Entihelbung 
auch nicht in Betracht, obgleich es fin einmal in 


Zum Schluß zweierlei: Ich habe dich durch einige 
ſehr harte Reußerungen an dem letzten Abende 
verletzt. Dergieb mir! Mein Herz hatte keinen 
Theil daran, es ſprach mein Zorn, es redeten die 


doch noch einmal der Tag kommen wird, an 
dem du mich brauchſt. Halte feſt daran, daß ich, 
unter welchen Umſtänden es auch ſei, immer für 
opferwilligſter 


Freund. Und nun lebe wohl! Gern hätte ich 


dich noch einmal in meine Arme geſchloſſen vor 


dem Abſchied, den du willſt und dem auch ich 
erwähnten Gründen nichts peu Lenſeven darf 
e 


n Fr 
€. ige 
ol - 


= rer Höhe 


ſie e e f einzuſtellen. Es ſei beſſer, eine in 
o ſchwankende, vorher unberechenbare Ein⸗ 

nahme bei ihrem Eingange in die allgemeinen Beſtände 
‚aufjunehmen, wie es bisher geſchehen, und über ihre 
Verwendung dann erſt durch den nächſijährigen Etat 
zu beſchließen. So geſchehe es auch biesmal, wo unter 
den in den neuen Glat eingeſtellten 470 000 Mk. Ueber⸗ 

ſchüſſen aus dem Vorjahre ſich neben dem Betriebs- 

fonds von 250000 Mk. auch 118 628 Mk. aus der lex 

Auene befinden. Ob zur Balancirung des Kaupt⸗ 

elats feine oder des Correferenten Anträge an- 

genommen würden, ſei im Effekt ziemlich gleich, 

da zweifellos ein Theil der im Etat bereits 

nen Ausgaben im laufenden Gtaisjahre 

noch nicht voll zur Verausgabung kommen, alſo in der 

einen wie in der anderen Form im Beſtande verbleiben 

würden, auch auf die eine wie auf die anbere Art 

weber eine Vermehrung, noch eine Verminderung der 

Steuerlaſt herbeigeführt werde. — Fr. Dr. Daſſe 

pfliü tet dieſer Anſchauung bei, hält es aber für zweck⸗ 

mäßiger, Ausgaben, die in dieſem Jahre vorausſichtlich 

nicht gemacht werden, auch noch in den Etat des 

laufenden Jahres einzuſtellen. Er glaube nicht, daß 

die Stadtverordneten ⸗Verſammlung die beiden Zu⸗ 

fegungen von 24.000 Mk., die er heute wieder abſetzen 

wolle, gemacht haben würde, wenn ihr die Sachlage 


damals ſo bekannt geweſen wäre, als heute. Deshalb 


halte er es für correcter, nach ſeinen Anträgen zu ver⸗ 
fahren. — Fr. Stabtrath Witting empfiehlt die An. 
trage des Kerrn Ehlers, welche gewiſſermaßen auf 
einem . mit dem Magiſtrat beruhten und 
a die Zuſtimmung des 05 finden würden. 
Daß die Eintragung der 000 Mark für 
den Schulbau in der Baumgartſchengaſſe in den 
Haupt - Etat unterlaſſen worden i, beruhe 
lediglich auf einem bedauerlichen Berjehen eines 
Buregubeamten; den bisherigen Kämmerer Kerrn 
Büchtemann treffe nicht die geringſte Schuld daran, da 
ihm auf feine ausdrückliche Rückfrage die erfolgte Ein- 
tragung beſtätigt worden ſei. — Die Herren Dinklage 
und Stadtrath Trampe plädiren für Aufrechterhallung 
der in erſter Leſung beſchloſſenen Erhöhung des Re- 
iervefonds der Waſſerleitung und Canaliſation um 
20 000 Mz. — Bei der zweiten Leſung des Etats der 
Gtadtbiblioiheh wird die beantragte Erhöhung des 
Cammunalzuſchuſſes zur Anſchaffung von Büchern um 
1500 Mk. einjtimmig genehmigt, nachdem ſowohl die 
beiben Referenten, wie die Herren Bürgermeiſter ng 
mann und Dr. Gemon dieſelbe mit Nüchſicht auf die 
Wichtigkeit der Stadtbibliothen und die bei weitem 
ungenügende Ausftaitung derſelben mit wiſſenſchaftlichen 
Merken der Neuzeit dringend empfohlen hatten. — Bei 
der zweiten Ceſung des Schuletats a Herr 
Hauffe ann den Magiſtrat betreffs der Ueberfüllung 
einer unteren Klaſſe der Petriſchule und eines bau⸗ 
lichen Uebelſtandes in dem Nebengebäude daſelbſt, 
erklärt ſich aber nach kurzer Debatte mit der Vertagung 
der Sache zu einer ſpäteren Sitzung einverſtanden. 
Hierauf werden die Anträge des Referenten an- 
genommen, die Special-Etats definitiosgenehmigt 
und der Haupi-Clat in Einnahme und Ausgabe 
auf 3.924.000 Mk, feitgefeht mit der von Hrn. 
Bürgerieifter Hagemann Namens des Magiftrats 
acceplitten Bedinguse. daß 
nicht mehr als 252 Procent Juſchlag zur Glants- 
Einkommen- und Rlaſſenſteuer (der bisherige Satz) 


ee werden, 

Anſchluß an 95 Etatsfeſtſetzung findet 
dann noch eine längere Debatte darüder fait, ob 
es nicht möglich ſel, die Etats in Zukunft früher 
| vorzulegen Und feſtzuſtellen. an derſelben nehmen 
die Herren Münſterberg, Witting, Dr. Haſſe, 
Berenz, Ehlers, Trampe und der Vorſitzende Thell. 
Nachdem die Schwierigneit einer früheren Vor⸗ 
legung der Etats betont worden, wird die Sache 
9 Ane verlaſſen. 


Pläne für diesjährigen Neupflaſſerungen 


mit Maßen ae Reihefteinen, bei weichen nur 
die Pfaffengaſſe mit 2500 Mk. Koſtenaufwand 
noch zuufügen iſt, und die tourmäßige 
Trottolrlegung vor. Die Trottoirlegung erſtreckt 
ſich auf 448 laufende Meter; die Neupflaſterungen 
werden laut Ueberſchlag einen Betrag von 
49 075 Mk. abjorbiren, während 50 000 MR, etats- 
mäßig angejeht find. Kuch bei dieſen Vorlagen 
erheben ſich längere Debatten, an welchen ſich die 
Herren Damme, Dr. Samter, Dr. Daſſe, Prochnow, 
Schütz, Klein, Kauffmann, Peiſchow, Jorck und 
Berenz betheiligen. Theils betraf dieſelbe das 
bisherige Gnftem der Neupflaſterungen, theils die 
größere oder geringere Dringlichkeit der Neu ⸗ 
Ai terung in_ einzelnen der auf dem Plane be- 
indlichen Straßen, theils die von Hrn. Betihom 
lebhaft befürwortete ſyſtemaliſche Neupflaſterung 
der Gteindämme, um die Kopfengaſſe von dem 
übermäßigen Wagenverkehr zu entlaften, wobei 
Kr. Stadtrath Jorck mitteilte, daß die Neu- 
pflafterung der Steindämme allein ca. 110 000 MR, 
1 würde. Schließlich wurde nur die Beutler- 
gaſſe vom diesjährigen Plane abgeſetzt und der 
dadurch erſparte Betrag von 2500 Mk. der 
Fleiſchergaſſe zugewieſen. 

Kuf dem früher von Frau Ahlhelm gepachteten. 
an die Stadt zurückgewährten Grundstück an der 
Steinſchleuſe befindet ſich noch ein Zaun und ein 
Breſterſchuppen, beides der Frau Ahlhelm ge- 
hörig. der Werih dieſer Baulichkeiten iſt auf 
250 Mk. geſchätzt, Frau Ahlhelm aber bereit, für 
200 Mk. ſie der Stadt abzulaſſen. Da der Zaun 
zur Umwehrung eines für jährlich 60 Mk. an 
den Kaufmann Harsborff vermietheien Platzes 
nöthig iſt und die Breiterbube fpäter als Bau⸗ 
bude bei dem Bau der elektriſchen Centralſtation 
verwerthet werden könne, beantragt der Magiſtrat 
den Ankauf. Der Referent, Fr. Kauffmann em⸗ 
pfiehlt Ablehnung des Kaufs, weil der Zaun nur 
aus Latten befiehe, der Kolzſchuppen aber nach 
Fare Anſicht zur Baubude nicht geeignet ſei. 

ür Ablehnung ſprechen auch die Herren Lubbe ⸗ 
neth und Prochnow, während die Herren Bau- 
tat Licht, Gtabträthe Trampe und Witting und 
Hr. Beren für den Ankauf plädiren, den Zaun 
für genügend ſtark und den Breiterſchuppen für 


wohl geeignet zu einer Baubude erklären. Der 


Ankauf wird darauf beſchloſſen. 
weisen verlieſt der Vorſitzende ein zu der 
5 05 555 Leſung des Lazareih-Etats eingegangenes, 
8 rar bei der erften Leſung über das neue 
8 8 N: = Sandgrube betreffendes Schreiben 
5 15 agiſtrats in weichem mitgetheilt wird, daß 
e Abredinung der Baukoften dieſer Anstalt bereits 
am 23, März 1888 der Baubeputation vorgelegt 
worden ſei. Dieſelbe habe aber den Zeitpunkt 
des Abſchluſſes noch nicht als gekommen er⸗ 
achtet und die erſparten 63972 Mk, noch dis⸗ 
ponibel zu halten beſchloſſen, weil das ganze 
Werk noch nicht als vollendet betrachtet 
werden konnte Es fehlten noch die Garten⸗ 
arbeiten, bezüglich der Klempnerarbeiten ſchwebte 
ein (ſpäter durch Vergleich beendigter) Prozeß, 
endlich war der Kauf des Hauſes Sandgrube 9 
eingeleitet und von der Giadiverordneten-Der- 
ſammlung beſchloſſen, nach deſſen Abbruch, der 
erſt im Winter 1888/89 geschehen Konnte, eine 
dess Oremmauer errichtet werden mußte. Auf 
ieſe Arbeiten reſp. Erwerbungen find bisher 11 946 


Eiſenbahn vertreten. Ebenſo aber 


daß an Eommunalfleuer demittelte Arbeiterſtand, andererſeits das wohlfituirte 


Schon dieſer kurze Ueberbii 


des Schullokals in 


Mk. verausgabt. Von Aufwendungen, die nölhig 
gewefen- ſeien, um elwaige Bäumängel zu ver⸗ 
beſſern, könne gar keine Rede fein. Das Magiſtrats⸗ 
ſchreiben fährt dann fort: a 

„„Schließlich bemerken wir noch auf die Keußerung 
eines Mitsliedes der Gtadtversrdneten-Berfammlung, 
daß angeblich die Pläne feitens unſerer Techniker 


hätten verändert reſp. verbeſſert werden müſſen, um 


bie nöthigen Garantien für die Stand fähigkeit und 


Dauer der Gebäude zu gewähren, daß dieſe Aeuferung 


durchweg eines ſtichhaliigen Grundes entbehrt. Die 


Ausführung des Baues iſt vielmehr genau nach den 


von dem Baurath Schmieden in Berlin angeferkigken 
Zeichnungen erfolgt. Die wenigen beſonders genehmig- 
ten Abweichungen von dieſem Bauplane betreffen Tedig- 
lich Nebenſachen und Details, die mit der Con. 
ſtruction der Gebäude oder gar ihrer Stabllität 
in gar keinem Zuſammenhangé ſtehen. Als einzige 
Erklärung für die erhobenen Vorwürfe gegen 
die Pläne muß angenommen werden, daß der 
betreffende Herr Stadtverordnete bei feiner Asußerung 
den Umstand im Sinne hatte, daß einzelne Fundamente 
der Gebäude haben tiefer und deshalb auch breiter 
ausgeführt werden müſſen, als im Projecte vorgeſehen 
war, Für dieſe Abweichung kann aber der Autor des 
Projects nicht verantwortlich gemacht werden, weil die 
Angaben über die Beſchaffenheit und die Lage bes Bau- 
geundes durch unſere Bauverwaltung auf Grund von 
Probelöchern gemacht worden find. Nach Ausgrabung 
der ganzen Baugrube ftellte ſich heraus, daß die von 
dem Befunde in den Probelöchern gemachten Schluß 
folgerungen auf die Lage und Tragfähigkeit des Bau- 
grundes nicht überall auf der ganzen ein - 
treffend waren und daher genderungen nothwendig 
wurden, die allerdings in den meiſten Fällen eine Der- 
52 rung des veranſchlagten Mauerwerks im Gefolge 
alten.“ 3 

Die Berfammlung nimmt — ohne Debatte — 
von dieſer Remonfttalion Kenntniß. a 

In der ſchließlich folgenden kurzen nichlöffent- 
lichen Sitzung wird nur eine Erjiehungsbeihilfe 
von jährlich 460 Mk., deren Bewilligungs dauer 
abgelaufen war, für ein ferneres Jahr prolongirt. 


* [Feuer.] Geſtern Nachmiitag 3½ Uhr wurde bie 
Feuerwehr nach dem Grundſtücke Moitlaugaſſe Nr. 2 
gerufen, wo aus dem Dachſtuhle des Kinterhauſes ein 
dichter Qualm herausdrang. Trotzdem derſelbe das 
Löſchen außerordentlich erſchwerte, gelang es doch in 
anderthalbſtündiger Arbeit mit einer Sprige und einem 
Kudranten das weitere Umſichgreifen des Feuers zu 
verhüten und daſſelbe zu löſchen. Auf Boden 
lagerte eine Parlie alten Hausgeräthes, welches zum 
größten Theil durch den Brand zerſtört iſt. 

+ [Mädchen -Fortbildungsſchule.] Die von dem 
Verein zur Förderung des Wohles der aus der Schule 
entlaſſenen Mädchen unterhaltene gewerbliche Mädchen⸗ 
Fortblidungeſchule hat den neuen Curſus mit einem 
Beſtande von 38 Schülerinnen eröffnet, Dieſelben 
ſtammen zum größeren Theile aus dem kleinen Be- 
amtenſtande. Es find vertreten die Stände der Förfter, 
Steuer-, Eiſenbahn-, Polizeibeamten, beſonders iſt die 
iſt einerfeits der 
Fandwerk und mancher höhere Stand vertreten. 
läßt erkennen, daß jene 
Sczule eine fützlbare Lücke auszufüllen beftrebt iſt. 
Diele Eltern, weſche nicht in der Lage ſind, ihren 
Töchtern die höhere Schulbildung zu geben, aber doch 
für die Bildung derſelben die Ausgabe von monatlich 
3 Mk. zu leiſten im Stande find, vermögen mit Hilfe 
dieſer Schule ihren Töchtern eine Stellung zu ver- 
ſchaffen, welche fie durch die erworbenen Kennkniſſe 
und Fähigkeiten über die breite Maſſe derer empor⸗ 
hebt, welche die Volksſchule beſucht haben. Ein gutes 
Zeichen iſt es auch, daß die nden Schweſtern 

üherer Schülerinnen die Anſtalt auſſuchen. Durch 

nſchaffung von Lehrmittein und durch die Derzegung 

2s Schu 5 te geräumigen Schulſtuben des 
Haufes Fundegaſſe Nr. 42 iſt der Verein beſtrebt, 
deen Kräften die aufblühende Fortbildungsſchule 
u fördern. 8 Di 
l ph. Dirſchau, 22. April. Der Strike der Erdarbeiter 
wurde geſtern noch beendet, indem die Firma Ewald 
und Fecht die Forderung von 2,50 Mk. täglichen 
Arbeiisiohnes und Beginn der Arbeit um 6 Ühe ſtatt 
5 Uhr Morgens bewilligt hat. Ferner iſt auch zwifhen 
faſt allen Zimmermeiſtern und -Geſellen eine Einigung 
erzielt worden, ſo daß auch der Strike der Zimmer⸗ 
geſellen als beendet anzuſehen iſt. 
115 Schwetz, 21. pril. an drei hintereinander 

igenden Tagen hatten wir Gewitter mit warmem, 
iemlich reichlichem Regen. Baum und Strauch haben 
ſich mit Blättern und Blüthen bedeckt, die Saaten 
prangen in üppigſtem Grün und haben eine, für die 
frühe Jahreszeit ungewöhnliche an: und Dichtigkeit 
erreicht. Die Frühjahrsbeſtellung ift faft als beendet zu 
betrachten. — Unſer Poſtgebäude nähert ſich ig 
Vollendung und wird der Stadt zur großen Zierde ge- 
reichen. Bon drei Seiten wird daſſelbe mit einem 
zierlichen Eiſengitter und von allen Selten mit breitem 
Trottoir eingefaßt Legung eines Trotkolrs iſt nun auch 
beim hieſigen Amtsgerichtsgebäude erfolgt. Mit gutem 
Beispiele iſt uns unſere Nachbarſtabt Kulm voran- 
gegangen, die es in Folge eines mit Magiſtrat 
und Stadtverordneten vereinbarten Ortsſtatufs in 


kurzer Friſt dahin gebracht hat, daß ſämmi⸗ 
liche Straßen mit bequemem Trotioir ver⸗ 
ſehen find, Zu den SHerftellungshoften hat die 


Commune aus den Erträgen der Yundefteuer ½, die 
Kaus beſitzer haben ½ beigetragen. Sollten fi 
übrigens unſere Haus beſitzer, und wenn auch zunächſt 
nur die am großen Markte und in den Haupiſtraßen 
mohnenden, nicht bereit finden laſſen, aus eigenen 
Miteln Trottoir zu legen? Wir zweifeln keinen Augen ⸗ 
blick daran, wenn nur von competenter Seite eine An- 
regung hierzu in irgend einer Form erfolgen würde. 
Eine wohl ſeltene, aber keineswegs angenehme 
Ueberraſchung wurde einigen Gäſten in einem hieſigen 
Fotel in voriger Woche zu Theil. Ein von der Feld- 
arbeit durchgegangener Schimmel, der in feiner 
Jugend im Circus beſſere Tage geſehen, ſtürzte in das 
Hotelzimmer, lief zwiſchen den Tiſchen hindurch, ohne 
einen Stuhl umzuwerfen, und zur Thür wieder hin- 
aus, ehe ſich's die Gäſte verſahen. . 3 

O Aus Littauen, 22. April. In den letzten Jahren 
haben die Beſitzverhältniſſe auf dem Gebiete der 
Landwirihſchaft bei uns eine weſentliche Aenderung 
erfahren. Es iſt nicht nur eine große Zahl bäuerlicher 
Beſitzungen durch Unternehmer zerſtückelt, ſondern 
ſelbſt umfangreiche Güter ſind in Parzellen an kleine 
Leute verkauft worden. Außerdem hat auch die 
Staatsregierung durch Anlage ausgedehnter Colonien 
auf fiskaliſchen Mooren zum Erwerb kleiner Beſitzungen 
unter günſtegen Bedingungen bereitwilligſt die Hand 
geboten und dadurch den Grund zur Entitehung großer 
Nlederlaſſungen gelegt, wie die Colonie Bismarck, die 
ſich über ein Areal von etwa einer Quadratmeile aus- 
breitet. Von Leuten, welche bis dahin in einem ab- 
hängigen Berhältniffe geſtanden haben, iſt die Ge- 
legenheit, ein eigenes Heim begründen und ſelbſtändig 
werden zu können, mit Freuden begrüßt. Ueberall, 
wo neben Fleiß und Sparſamkeit den Leufen ein 
genügendes Anlagekapital zur Geite fteht, machen fie 
gute Fortſchritte. Nicht ſelten wird aber der Erwerb 
eines Grundbeſitzes auch angeſtrebt, ohne daß die er- 
wähnten Bedingungen in ausreichendem Maße vor⸗ 
handen find, und das führt gewöhnlich den wirth- 
ſchaftlichen Ruin ganzer Familien herbei. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Neue Gedenktafeln] werden in Berlin laut 


* 
Magllratsbeſchlug angebracht an dem Haufe Mark⸗ 


rafenſtr. 17 zum Andenken an den Dichter Franz 
rg 5 Gaudg, welcher bis u ſeinem Tode in dieſem 
28 eier eh 525 desselben Be Sade 
v. n dem Wohnhaufe de - 
Strafe, 10 ne dritte Tafel für den Schriftſteller E. T. A, 


AKufgebote: Königl. 


Florentine Quidzinskhl. — Arbeiter Johann 


Soffmann in dem Kaufe Taubenſtraßſe 31 wird au 


oſten des Eigenthümers dieſes Haufes angebracht. 


* [Ueber die Luft im Gotthard⸗Tunnel] und die 


dortigen Lüftungsverhältniffe bemerkt die „Schweiz. 
rn Aus den fortgeſetzten Beobachtungen, welche 
die Jahre 1883 bis 1888 umfaſſen und von den Bahn- 
beamten bewirkt wurden, ergiebt ſich, daß die 
Temperatur im Tunnel nie über 23,4 Grad E. ftieg 
und nie unter 14,5 Grad herunterging. Doch hat der 
Luftzug, welcher bald von Norden nach Süden, bald 
umgekehrt durch die Rieſenröhre ſtreicht, auf den 
Thermometerſtand ſehr günſtig eingewirkk. Während 
des Baues ſchwankte nämlich die Temperatur im 
Innern zwiſchen 26,6 und 31,6 Grad und war nahezu 
unerträglich. Ferner ergiebt ſich aus den Beob- 
achtungen, daß der Locomotivrauch ſich beſſer verzieht, 


als man hoffen durfte. Derſelbe beläſtigt zwar die 


Beamten, behindert aber den Dienſt nicht. In den 
Wagen iſt kein Rauch zu verspüren, ſobald man die 
Fenſter geſchloſſen hält. Die Luft ſtreicht im Tunnel 
im Sommer faſt ſtets aus Norden, im Winter ab- 
wechſelnd aus Norden und Süden. 


Electric - Company”, auf dem Heimwege von 
zwei ſolchen Ritterinnen der Nacht, die ſich 
mashirt hatten und drohend ihre Revolver 


ſchwangen, angehalten. Sie erbeuteten ſieben Dollars 
in Baar, außerdem eine Uhr und einige ſonſtige 
Werthſachen, dann aber machten ſich beide ſchleunigſt 
aus dem Staube, ohne daß es möglich geworden wäre, 
die „ſchönen Masken“ wieder auffufinden. 

* Bon den Halligen, 19. April. Wenn man nach 
Ablauf des Winters die Halligufer beſucht, fo. findet 
man dieſelben häufig von den Fluthen ſo benägt, daß 
man Landflächen, die im Herbſt noch vorhanden 
waren, nur theilweiſe winderſindel. andere wieber 
find mit Unrath, welchen das Meer auswirſt, über- 
ſtreut und müſſen gereinigt werden, wenn Gras für 
die Keugewinnung darauf wachſen fol. Wie ſehr die 
Fläche einer Hallig abnimmt, geht daraus hervor, daß 
beiſpielsweiſe Fooge, das bei der Vermeſſung 1878 
noch 700 Hectar hielt. jetzt etwa 600 Hectar groß iſt. 
Oland verlor ſeit 1852, wo es noch 95 Heckar groß 
war, bis 1878 11 und feitdem eiwa 9 Feciar, möchte 
alſo noch 75 Hertar an Fläche haben. a See 


Standesamt vom 22, April. 


Geburten: Arbeiter Auauft Donſt, S. — SGchloſſer⸗ 
geſelle Friedrich Spindel. S. — Arbeiter Buſtav 
Kauſchinski, T. — Arbeiter Joſef Wooßmann, T. — 


f . Reinhold Tonn, T. — Arbeiter Friedrich 


Lietz, T. — Arbeiter Auguft Wolinski, S. 78 
gejelle Bernhard Marcus, T. — Schuhmachergeſelle 


Rudolf Sattler, S. — Büchſenmacher Oswald v. Glowatzki, 
S. — Arbeiter Friedrich Wölm, S. — San | 


Karl Krüger, 8. — Arbeiter Wilhelm Schlei, T. = 
Müllergeſelle Guſtavr Klein, T. i ; 

uhmann Johann re 
und Karoline Krämer in Martiſchen. — Poftbote Adolf 
Hermann Bojoz hier und Maria Magdalene Hein in 
Schloß Calbowe. — ai Adolf Karl Yin 
Peter Gener hier und Frieberike Marie Hedwig Birkner 
in Wendiſch Rich. — Muſiker Georg Franz Noihkehl 
und Franziska Eliſabeth Winter. — Beſitzer Michael 
Max in Poſtelau und Bertha Wolff daſelbſt. 

Keirathen: Arbeiter Karl Stellmacher und gu bang 
ugu 
Lemke und Franziska Thiel. — Maſchinenbauer Fra 3 
Eduard Hein und Antonie Laura Kapuſchinski. — Arb. 
Auguft Martin Döring und Luife Dorothea Stolzen⸗ 
berg. — Schloſſergeſ. Johann Friedrich Gottl. Kraüſe 
und Johanna Marie Hoffmann. 

Todesfälle: S. d. Poft-Gecretärs Erich Pritſch, 3 M. 
— G. d. Arbeiters Auguft Donſt, 8 Stunden. — T. d. 
Arbeiters Johann Geſchkle, 4 M. — S. d. Fleiſcher⸗ 
meiſters Dito Ciba, 10 W. — Arbeiter Johann Karl 
Nehrmann, 75 J. — Witwe Hedwig Berg, geb. Cöhn, 
74 J. — Heizer Guſtav Koch, 26 J. — T. d. Arbeiters 
Wilhelm Theodor Gelau, tobtgeb. — T. d. Arbeiters 
Friedrich Borowski, 9 Tage. — Frau Hermine Emilie 
Friederine Neumann, geb. Görke, 33 Schuh⸗ 
machermeiſter Wladislaus Orlowski, 36 J. — Witwe 
Marie Wilhelmine Sudermann, ged. v. Nießen, 75 J. 
— Unehel.: 1 T. todtgeboren. 


— b 
Zörſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
erlin, 22. April, Oeſterr. Banknoten 17 5 
Banbnolen 223,10. Warſchau, kurz 223,50, m al 
Frankfurt, 22. April, (Abendbörſe.) Oeſlerr. Erebit- 
actien 250½, Franoſen 181. Lombarden 98½, ungar, 
4% Goldr. 87,70, Ruffen von 1880 —. Tendenz: be- 
ruhigter. 

Wien, 22, April, (Abendbörſe.) Oeſlerr. Crebit- 
actien 293,00, Franzoſen 212,75, Lombarden 116,28, 
Galizier 190,75. ungariſche 9% Goldrente 102,45. — 
Tendenz: befeſtigt. 

Baris, 22, April, (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
92,55, 3% Rente 88,70, ungar. 4% Goldrente 87,71, 
Franzoſen 453,75, LCombarden 287,50. Türken 18,50, 
Aeanpter 485,31. Tendenz: träge, — Rohsucker 880 loco 
32.00, weißer Zucker per April 34,60, per Mai 34,70, 
per Mai- Hug. 35,00, Okt.-Jan. 34,60. Tendenz: behauptet, 

London, 22. April (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
885/16, 4% preuß. Conſols 106, 3% Ruſſen von 1889 
95%. Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 87 Aegnpter 
96½¼. Platzdis cont 195%. Tendenz: ruhig. Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 15, Rübenrohmcker 12¼. Tendenz: ruhig. 

Beiersburg, 22. April, Wechſel auf London 3 M. 90,70, 


2, Hrientanleihe 100½;, 3. Orientanleihe 100 /. 
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Sys, 3% fundirte Anleihe 
» Nilm.- u. Gt, 

ct. 68½, Illinois. Eentrat-Act. 118, Cake-Shore- 


re · 
Reading-Actien 


Rohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Sau 0 
an 


ig, 22. April, Gti : fletid. 
ace e d. eee 65 ft 
Aauahrmailer. 
mung: still. 


it 1205/35 M franco 
@ ‚ April, Mittags. 

aprt 10 Auen Mia 2.30 ung: 1.86 

M do., Jul 12.47½ M do. Oklbr-Der 13.28 „ll de 


13,5 offelſtär 
Parxitat Berlin 7,7 2 
Bar d 9. 95. J 8 Sorunfabriken tah 


3 AL heraufgeſeht. 
rie . Fand 


Abends Glimmung: ruhig, cee April 12,25 4 
Käufer, Nai 12,30 AA do., I 12,0 M do., Jul 
12,50 Jul do. Ohfbr. Dezbr. 12,30 u 55. 7 b ai 


Produntenmärkte. — 


bez., rother 120/1%% an 1 5 bez = 
d, Waſſer 110% 93, 111% 94, 118% 102 119% f 


20% 10%, 103,80, 105 bez. — Sue rer 1000 Kii 
00 Kilogr. zum Geeerport ruff. grobe 87, 
ug per 10000 Liter 


8 
132, 
1 
144. 198,.148; 130, 152 — 
K f 

M bei. 


„ mitte j —. Spiritus per r 
ohne Faß loro contingentirt 53,80 AL. nicht contingentiff 
AA, Per April contingentirt 53% Gd., nicht eöntin: 
gell 3 M 8925 Mas gn r nicht Ban 10 
Gd. per Juni nicht contingentirt 3½ UL Gd. per Duff 
nicht contingentirt 34/1 115 Gd. per Auguff nicht eontifie, 


gentirt 351% bei. Pi }: 
Getreide gelten tanftio. ungen für zufliheß 


lürhe 
Iſtarke ſoco und. 

10 
1 apillair-Erport 20,00- a 
797755 16,00 —19.50 A. e illaie 18 5 — 


Berlin, 19, April. ä 
Lehmann =. & riß, A 


0 e Zufuhr 148 8 

ſich, zumal in dei 190 N f 
en Ber de 1 1 8 

orten 

noBu 1 weniger 1 
F e 

reife 0 : 

| inte ange; 
103 alle ee Ban MR 
1 e e 
Nells sul: et . 15 
— MR 8 „ Pol 


* 

? 90 
87-80 79 Aich — ide — 
20. April, .(Driginal-Beriht von Rarl Ne 

act Ya 15 


ekſche 8792 
90 „ . 


Käſe. Holländer, echt > 
Quadrat. Ba Einhäle nernachättat. 


2 N 
London, 21. April. tauctio ER 
Kreunuchten Hauptlächlich 2 1 ee 


Winne 
Schiffsliſtee. 


eufahrwaſſer, 21. D: S 1 
net mmen! Ailantic, Ager, don, 
Zubnhe, Glihtedt, — Gprifionh Halten, Leibau 
SHartlepopl, — Halmſtad. Niellen, Mog — Chriftl 
Earſen, Aarhus, — Anndien Lorem, Mo nderlä 
ammilich 31 56 Egner if 8 * an. Berben ö 
153 „Vive 
AR m 
e 
otel de Berlin. Schöttler nebſt Ge 1 
Fa Auna 5 a. ss ebe, Mertieah, 
Dr. Güßlaft a, Elbing, Oberlehrer. Major A une 
Gr. Böblkau, Ritterautsbefiber, Dlew a. Könt 
berg. Jungh, Berhardt. eberg nebſt Bemah 
25 te, 1 bo und Hertz a. Berlin, Magß, Rager u 
edlih g. Hamburg, 8 i ſter a. K ae? 
d 


Kempinski, Landsber „ 
Bielefeld, Steguß d. Mann beim, len 
n a. Leiprig, Münchhauſen a. Frankfurt a./ M. 
Hotel de Thorn. Vogel und Riitne 
e a Sau 
* 9 e 73 „ * 
Tiſchner g. Le 5 mehn n kene 


ergutsbeliher Cremat nebft Famile a. Pi au. F 

ce e are. 
Bonn, Stud. dino, Wfatrer⸗ 
ofen, prakt, Arıt 


önigl. Amtsrath. 
leußner a. Königsber, 
0 ere. C 


en⸗ 


in a. Plauen, Bauer a. Mannheim, Müller a, 
Leipzig, Kaufleute. a5 


Verantwortliche Nedacteure: für den polltiſchen Theil und wer 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuille ang Elterariſche; 
„Nöckner. — den lohälen und provinzlellen, Handels-, Marine- 

und den übrigen redackjonellen Inhalt: A, Klein, — für den 1 
ell: afı mmtlich in Danzig. 


Buxkin, Kammgarn und Cheviots, 
reine Wolle, nadelferlig, a Mk. 1.95 pr. Meter 
bis 7.85 verſengen direct an Jebermann - 15 
das Buxkin-Fabrig- Depot Oettinger & Co., Frankfurt q. M. 
Muſter⸗Colleclionen umgehend franco. 


Rademanns Kindermehl, voten mit der 


unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichheit, 

, e 
rd 5 e. Zu 2 
Mit pra Bü ſe ln allen Apotheken, Droguen- und Colon 5 


‚Garanfie-Seidenstoffe, 


direkt aus der Fabrik von von 
s also Aug Prater Hand, in jedem Maass zu b. 
7 Schwarze, farbige, schwarzweisse u. weisse Beiden 
IE stoffe, glatt und gemustert, schwarze Sammete "hd 
& 3 Pelüche etc. zu billigsten Fabrikpreisen. 3. 
us verlange Muster mit Angabe des dewünschten, 
— . ͤ— —nôàĩä— 


Rohſeidene Baſtkleider Mk. 16.80 | 


pr. Stoff zur eompl. Robe und beſſere Qualitäten verf. 

porto- und zollfrei das Fabrik-Depot G, Kenneberg 
(A. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 
Roſten 20 Pf. Porto. 5 


1 fich In unſerem Körner 

rs auffällig beme We ö 

jelbit erfahren, daß ft üdig; 
een 
elanfälle, 2 T 3 
en Fällen kann man nichts Beſſer 3 

der allein echten Apptheker Richard Brand . 


angefüllt find 
Wir offeriren neueſte und 


aus feinſtem Atlas und ſeiden. Otomane mi echten Spitzen und Ornamenten, 


verkaufen wir 2350 Stck. Damen- Spart. Jaques it N und 


Rin „Abends 9 Uh Glen 


merem Aber g 
i tape RE s 
1 a 


5 
R e 15 
u ie zu 


Dneuramane 


„.Kohlenm ‚arkt 29. 


8 uten 1 geh Baarſyſtem zu feſten Bea fett, 


entzücke ide Ja dach 


mente. Gvet ei- Mäntelg, of 


an-Mänteln, ‚Ummahmen “ 
zu bedentend erinählaten Breiten, fo lange dis die Beftände wieder 


orhalten. 


Als aussergewöhnlich. hervorragend billig 


Gticherel, für 
bis 24 Mar 


ee rige 15 5 zur 


5 e inge * 


HN 119. rl 9 0 


Königl. Amts ger icht I. 
Zur Realaubiäung 


Geriästärelder 155 Köni 


Bekanntmachung. 
1 In a 


u 
Burn ae 


am 23. 3 111 1890, 
ben tage 9 UM g a, 


m untere 
len e erben Ammer 
verſteigert 

Stück e Thl. 
N erden u iner 1 1985 En 


‚7,64 gr, wobei öffen 


ei Nr, 39 


: teuer veranlagt. 
Dag 1855 über die Ertheilung 


0 m 23. Jun 1800, 


‚on ige 12 In hundet ar 
"Reumarh Wetter 1 eve 1880. 
islihes Amtsgericht 


1 5 55 


e 5 

ente N 

2150 Bine hier. elende Fan! 
ein 

Hern Eee 


75 ze mate 


1890 einge 


; 1 1880; 
85. seit x. 


1 


lr 
11 0 tete ea 
a se Ye Ge Bee. Ki a 


A 1, Sum! 166 
en 


1 En 5 


* tags 105 uhr 
und „ die e d , 


| de 1890, 


Vorm 


Hang zu 
fa 0 ind. 


f s9 
vor dem Unter e ee bien ebend 
＋ an⸗ 15 ng, de 


ern Nr. 1 ermin 


i Allen pe onen, welche eine zur 3 

Beis e e gehörige aan u 

: oder zur 
Idi 


me e ws 0 12 5 
zu leiſten, auch d 


2 


| 


| er bi 105 85 Mal“ 


3 ent, 

Kar, en, 0 
el Scene 
Goneursverfahren, 

Ueb Ber: der 


erfolgen, 
oeehen werd 


be bi eingeifugen, 
urch extra 


ee 
ende Fabri bes In 
is ers daſelb 


U Helke Nachfl. Biltorius 
zufolge Verfügung vom 10. 8 52 


agen. 
Marienburg, den 10. April 4360 
Köni gliches sen! III. 


1 


e 
bate find bis ban 6. Mai 


Nn eh 
en 1 5 beg 1 0 e 
13 5 5781 eee 1 97 h Ai 
f fr 
8 0 1 


le. Taxen men bei mir ein- 
Neuſtadt Weſtyr., 


22 exwalter. 


EN 


is das neuen een f 
Norddeutſchen Llond 


kann man die Reiſe von 


b Bremen nach Amer ika 


daß d 5 


men end ie in t 


ige f ebenſt an i t d gütigen 
Ar Ei 55 er verſter a ‚Sin 80 ven | 2 


Tage die ſei 
Sch 


im hi ib Ssgenpfuhl 64 De 
RA, 8 10 5 1 A 
ir das n Meiner 


Beeile u ane Pei 155 51 16 


St 


6250 
5 Plichta, 
Schuhmacher. 


5 Bertin NW., Invalibenitrahe 93 
"Adolph" Lob, e ö 
at Slichtergaffe 18. 


Färberei 
ö In. an 5 


Färberel-und und Mischer! 
Federn und H: Handschuhe. 


beiten, 
ne 


dieſes gebie 
gene Blatt die end 9 ene 


J und gute zeitung 


11110 9. ummer von g 
een ition, der Berliner 
Morgen Zeitung“, Berlin SW. 


come und Pd 
Neue und gebrauchte 


Stahlgrubenſchieuen, Lomries 


aller an in neueften &onitruction, ' 
ndwirihſchaft⸗ In⸗ 
1 dufte 3 gane e 


Gtahlbahnen, Weiden, Stahlradſätze 


er ae ein- 


| Ainderheitftätte in 
san ae Sn 


übt An Men. 
aſe e re n. 
16. Kort Ia 
F. Schicha 
Boere rel 
5 ichen 


A für alle Gym ö coulanteſte Zahlungsbedingungen. 
e e 
57881 „ Steinſchlaghämmer⸗ 7 

48 9 5 zu billigſten Breifen 


575 
Stuhm, Weſtpr. 


15 kann täglich Einſäürtiz- 


Freiwilligen⸗ Examen. g 
20. Kpril 1890. us 10 er Vor- 
ebba, 


1 


das 
(Molkerei wald ein etage 
Geno ache Mit u beſchräg ter 
8 6 mi f "dem 1 hart Eller. 
wegen nia 
Genoſſenſch 


heute am 
mittags 
on ven, La 
hisanıoalt WA 
Aula 


en 
eirie Grauen Deo 


ſtatt, 


* 


en tiggs 5 Uhr 
in dr gütigſt Wewilltdien 


125 . 

wird für monatl. 3 

etit, Adre 1 ne eben 
in der Exp. 939, erb 


B 
SL ſeif che Pre 
des Pau 1. 


wohl Nalurheilanfsait 


Wiefenbab ä 


des ſtädliſchen 


177 N 15 


welcher pünbili 


90 sitdeinen geseien 


5 


. 8 ir 


8. und 
110 31 


x . Heid fel 


un; Kotterie 
„ Abril, 
Abe 


13 50 11 Uhr, Hier lesburg-G f ben 3,00 
are ängentelbeten Köniasb. Dferde-Loft, 3,00. 


Juni „1890, Stettiner 


tet; ef ericht 
1. er an N 


! A 


Hide 


u haben 
ol on d. 


- ae ern fuhe au ® bert a 1 1 


kauf- auch miethsweise, 


henbohen, I 
Seblämisden, 
1896 


gol deutfhes Hans | 
Faro e 


ele 


jede Gejamaihsrichtung Aae en zum Preiſe von 3 Mark 


a sieh kloffe 1 1 ‚Einen Lehrlin 
ii fehr, 55 1 en, für ſein etz e 15 
De. 10 1765 
Bertram, 


fe Mich als Fachmann 
Ei 05 Aich berech 


1155 5 
Putzg heiterin 


elhſtflänpit 
acht 6 5an 598 41755 8 Farniren kan 


Samuel e 


8 
gelle 1 A: 


ht 
a tüß 
F u N Fi 


reifen unter Nr. 3520 in der 
7 2 8. fat 5 1921 & 


W die er un, 155 i 
Jehle 510 20 
Collier, 


ne 6; m 
ı Er 15 jan 
che Gele unter 5 en 
2b. . 
421 1 1 1 97.186 
Läden 


fen 8 Stel 15 freier 
zu verkaufen. 


Rail ke. f 


un i 


Büchhalt 
a : ee 
1 © 1 Juli e 
2 


rmiethen, f 
En Eineihtun En. 
1 und eee 


jellen en. 


* a et . : 


I, gem, 
1 


uchhalter 


Efferien mit Angabe der & 
17155 beieh un 
„h n 5 e die 


ENDE 


e un, On Handl 


Han e $ 


1 he 112 
9 e 5 


kann auf ent oder 
an zuhige 1 


=, e 
Nr 
oll- 5 
27 eine 


Bert käuferi n. 
gi bitte mit Bhotoaranhi 
Mid en ei Abele bei n a 1 e 
mieihet, 
heres Sof 
2 


| ck 20. 5 
* 0 .. 
eb 55 


Deibenga 


wird eine 


ER mern u 


mann 


an 11 
u. a lach rierte 


1 Agenten, 
1 Sr 0 


d Weſt 155 
111 ingehen 


85 Au 

e 
Ae rien Aken 800 
R. 770 an e n und 
Mensen A. erbeien. 
Töcht i 
gepennt ee a befte 

mäßiges Honor 
Nachilieftunden 


u extheilen. Adr. unter 3532 in 
ber Exped. Dieler 3 4. erbeten. 


Wohnung, | 
end aus 4 Zimmern u. 
Zübehör wird per 1. Juli cr. 
au mieten, e 4 

in Der Ero vieler. . 60 0 
EH. Damm 5 


at mie = Etage, fahne danke 5 
1 . tree, 
At che, Boden und Keller 


un 
er He ME Hs 
ont empfohlene, in vielen von ia 
Hen bie en Bann he em ne Ans F Mai 
billig 1 ver“ 


Wia onen, und Juni 
Derlönt ich fie) der Gan miethen Zoppot Daniigerfir. 
nung neuer D werficherun (3517 
Bike wollen, um e Me rr —%— 3 
bleibende Gteilung zu er. Die Harterre-Öelegenheit 
gen, werden 9 ihre 4 
11 einzuſend en, an Rus Kundegaſſe 12 
2 1 I ger W. Bu ‚gehen genöbten „A Keller 
tra 
9 4 86 geschaft oder Comtoir be 
einen AUTOR Herrn Au vermiethen. Nah. bafelbit Bart. vermiethen. Näh. hajelbit part. 
a 5 Dingen t BR 175 ra mne Fa 
und m ae fl Rocıen Rerfeolung nd ‚noch auf fende 
1 Num 201 1 en: 
he Ba as. 0x 1125 „10, 2 aus, ben kiteller 15 
rl, v. Parpart, Melzerg. 3, Il. 
Ei ſich auch al den 22, d. M. erhalten. 
5 ied U t. K. 34 
; Een 8 
ahren es 
Edu 1 ne 1 
i 21 29 


37 5 2 10 


N W he danch wn 
Basis 2 11 ei 
aufla 
som Dali 


Sehe). 
Reh, 
on a 
e 55 
er 37 An 
e 15 


18 0 äufer un 
— 85 
een e e . 


